
phen Deutsch: Apostolisches Schreiben Tertio millennio advenientevon Papst Johannes Paul Al Das Jahr 2000
die Bischöfe, Priester und Gläubigen Vorbereitung auftf das Jubeljahr 2000, 1ın Verlaut: n der

barungen des Apostolischen Stuhls 119, Bonn 1994 lehr-
Vgl Johannes Paul I1 1n der Verkündigungsbulle Incarnationis mysterium VO:  S November verkündigung

1998, In Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls L3O, onnn 1998, n 1C. wenige Johannes
Nationen, besonders die ärmsten, werden VOIl einer Schuldenlast förmlich erdrückt, die solche QUISs IT
Ausmafße aANSCHOMMEN hat, 1ne Rückzahlung praktisch unmöglich isT. Es ist allerdings
klar, ohne die erfolgreiche usammenarbeit zwischen den Öölkern aller Sprachen, Rassen,
Nationalitäten und Religionen kein wirklicher Kortschritt rreicht werden kann Es mussen
HFormen der Unterdrückung beseitigt werden, die Vorherrschaft der einen über die anderen
Tühren: haben dabei miıt Un und Ungerechtigkeit

Zum erständnis eines programmatischen AÄAnsatzes Linderung menschlichen Le1lds vgl
ZU Beispiel seline Botschaft HFeler des Weltiriedenstages VO  = Januar 1999 In der
Achtung der Menschenrechte hegt das Geheimnis des wahren Friedens, L’OÖsservatore
Romano. Wochenausgabe 1n deutscher Sprache (Dokumentation), Januar 1999

Vgl Incarnationis mysterium, 2a0
Vgl eine Enzyklika Fides ef ratıo die Bischöfe der katholischen Kirche über das

Verhältnis VON Glaube und Vernunit VO  3 September 1998, IN Verlautbarungen des Aposto-
lischen Stuhls 135 ONn 1998,

AaQ0
Johannes Paul 68 Soltante tre annı. diem ad d ovendam 1996 dicatum,

EXKOEX IX 1912006 Deutsch: Biete die Vergebung All, empfange den Frieden Botschafit
selner Heiligkeit Johannes auls 1a8 Heler des Weltiriedenstages Januar 1997,
L’Osservatore Romano. Wochenausgabe deutscher Sprache (Dokumentation), Dezember
1996,

Ebd
Incarnationis mysterium,

10 Vgl sprache Johannes auls Tl das Diplomatische Korps Januar 1999
Förderung des Friedens muß oberstes Ziel bleiben, In L’Osservatore Romano. Wochenausgabe

deutscher Sprache (Dokumentation), Januar 1999

Äus dem Englischen übersetzt VOLZ

Asiatische Iraume und cCNrıiıstlcnNe
offnung
Reflexionen oravben des Jahres 2000

elıx Wılfred

Freude und Fröhlichkeit werden die hristliche Feier des Jahres Zweitausend
prägen Die 1Uieler dieses wichtigen EKreignisses aul dem aslatischen oONLNen:'
SO © Se1IN, S1e N1IC. der kleipen hristlichen Minderheit,



Il Hoffnung
auf das

sondern auch den übrigen dreı Fünfteln der Menschen dieses Kontinents, die
anderen relig1ösen Traditionen angehören, egen ringen kann Es ist gemeinJudeljahr In

den religiösen bekannt, Millionen VOIl Asılaten 1DL, die ODWO S1E N1IC den christli

Tradıtıionen chen Glauben en und keiner kirchlichen Institution angehören TOLZdem eine
1eie 1e ür Christus egen, sich VON sSeInem Leben und selner Lehre begeistern
lassen und SoOgar anerkennen, seıner Person eine egegnung VOIl Gott und
Mensch stattgeiunden hat Gandhi STEe als ‚ymbo. jene Aslaten, die das
Nndenken Jesu en und ehren und die Leben VON sSeINemM 1C und eisple
leiten lassen.1
Das Jubiläumsjahr miıt diesen aslatischen Freunden und Bewunderern Jesu
leliern edeutet, uns auch der atsache bewulst werden, S1e ihre
eigene Weise der Zeiteintelung und Kalenderbenutzung besitzen. en! der
westliche Kalender, der die Zeitrechnung mıt der Geburt Chnrnist1i setzen Lälst. 1n
Asıen weltliche Angelegenheiten benutzt wird, verläuft das kulturel:
le und relig1öse en der Menschen 1mM Einklang miıt eigenen, örtlich geprägten
Zeitrechnungen und Kalendarien, WIe S1Ee Indien und China gelten, und
den verschiedenen ebJleten Süuüd und Östasiens, deren ivilisationen ein
reich S1ind. Kalender können sich auft historische Ereign1isse beziehen, WIe
beispielsweise die Geburt Buddhas, auft die Herrsc.  sjahre VOIl Kalsern und
Könıgen, oder auft sonstüge gesellschaftliche und organisatorische Gegebenheiten
abheben enn „zeitliche Kategorisierungen (das ‚Zeitzählen‘), cht weniger als
räumliche KlassiLikationen, Sind TOCUKTEe einer ultur und verkörpern yESE
enSinn“2
AÄAus dem bisher Gesagten ist lolgern, die unterschiedlichen urellen
Zugänge Zeıt respe  jeren Sind Deshalb die Heler des Jahres 2000
cht auf der triumphalistischen Annahme {ußnen, dies die einz1ıge geschichts-
bestimmende Chronologie se1l.© DIie Heler des Jahres 2000 SO keine Drohung

aslatısche Menschen und ihren Inn Geschichte und Zeit arsteulen,
sondern viel eher eine inladung, die Geburt Jesu, den AÄAsıen m1t dem Herzen
verehrt, teiern. Aufßerdem STEe G1E eine wichtige Gelegenheit dar,
aruber nachzudenken, sich die ı0Ol der Person und Botschafit Jesu zeigende
hristliche Hofinung mı1t den olÄnungen Asıiıens und selinen vielen Iräumen
en kann sowohl 1n der Geschichte als auch 1n der gegenwärtigen Zeıit

FEintausend Sonnen uüber den olken
Keıin Volk könnte ohne Hofinung überleben Zynismus, Verzweilung und Defätis
IHNUS en ängs VOIl der Erde vertilgt Wenn einıge derenZY  satıonen
bıis Z heutigen Tag uınunterbrochen ex1istiert aben, dann kann diese atsache
cht erklärt werden, ohne den Nte bedenkt, den elne darın machtvoll
erscheinende Hoffnung spielt. Diese Hoffnung, genährt durch kulturelle und
relig1öse Traditionen, hat gefunden 1n den Ethos, die Asthetik, die
Erzählungen und die Sprichworte Asiens, die das tägliche en der Menschen
inspirleren. Eın olches Üüdindisches prichwo. lautet „ S 1bt eST1MM: eIN-



ausend Sonnen ber den en  66 dieses prichwo. lieferte auch den 1te AsJatische
Iräume undeines faszinierenden Buches des ekannten iranzösischen Journalisten OM1-

nıque La Pierre 4 Es ist bezeichnend, diese HokÄnung WIe die otuspilanze christliche
Hoffnungihren Ausdruck 1n Asıen Nnmiıtten VON Widrigkeit, inmıtten hofÄinungsloser 1CUa-

t1onen der ÄArmut, Unterernährung, en und Machtlosigkeit gyefunden hat >
Genau diese Situation hat Aaus den aslatischen Massen e1in Volk der Hoffinung und
Beharrung gemacht, das VON elner Welt 'aum und sich ach eiıner
besserenunsSe

Knospen der offnung
DIe Iräume und oÄinungen Asiens drücken sich auft verschliedenen Ebenen Au  n

Um eiın Beispiele 1L1ENNEN In Jüngster Zeit wurden Zeugen, WIEe die
HofÄinungen des indonesischen es auft eine gerechte und demokratische Re
gxerung ihrer on dramatischen Veränderungen 1M Land gyeführt aben,
besonders dank der Rolle, die die Studierenden aDel gespie. aben Auf den
ilippinen wurde die lange Marcos-Diktatur, die die Ressourcen des es
verschlang en die 1700 Paar der Imelda Marcos!), ohne
das ergieißen e1INeEeSs ropiens Blut beendet, durch das Vertrauen und die
Hofinung des es auft e1iNne demokratische Zukunft se1nes es Am drama-
SCASTeEN allerdings der Weg des mutigen vietnamesischen es, das der
tärksten armac der Welt WI1Iderstan:' und als dieger hervortrat Und SC
genwärtig ın yanmar mıiıt unglaublichem Mut und unter der Führung der
tapieren Aung San Suu Kyı der Kampf TÜr emokratıe und Menschenrechte
ausgeiochten
en diesen wichtigen Ereignissen Der Autor
Sind ahlreiche Volksbewegungen Felix Wıilfred Wwurde 1948 IM SUudlichsten Distrikt ndiens
den aslatischen ern NENNEN, geboren. Fr ehrt der theologischen Fakultät der
die Fackeln der Hoffinung Sind, und S1e Universitä Von Madras n Indıen Fr befaßt sıch miıt
en tun miıt Fragen der Men Ihemen ImM Grenzgebiet Von Humanwissenschaften,
schenrechte, der Würde und Rechte S50Zzi0logıe und Iheologie mit einem Schwerpunkt auf

interdisziplinären Studien. Fr Wr Sekretär der €eO/0gi-der Frauen, dem Umweltschutz us  = schen Beratungskommission der Asıiatischen Bischofskon-Solche Geschichten der Hofinung S1ind ferenzen und Mitglied der Internationalen Iheologischendie Gegenmittel demoralisie- Kommissıon. Mitglıed Im Direktionskomitee von
rende Unterlegenheit und Verzweil: CONCILIUM. Veröffentlichungen: From the Dusty S0o1//
lung durch Machtlosigkeit. In der (1995) Beyond Sett/ed Foundations (1993), Leave the

Femple (1992), Sunset In the as (1991). Anschrıift.Sprache der Wır Asien befin
den uns andauernd Situationen C University of Madras, Dept. of Christian Studies, Chepauk,

adras, Indiıen.genüber, 1n denen WwIr wıe Davıd
antreten Der Stamm AaVlı

immer zahlreicher, und darın liegt die wahre Stärke Asijens und eineun
voller Hoffnung:



Il Hoffnung
aufdas Das Geheimmnıis der offnung

Jubeljahr In
den religiösen Angesichts dessen mMussen och tieier 1n das Geheimnis eindringen, das

Iradıtionen sich hinter den Träumen und oÄinungen derer ÄAs]ens und der Menschheit
11 verbirgt. Der ythos VOIl Sisyphus ist das ‚ymbo. elner menschlichen
Situation, die die Vergeblichkeit och der besten menschlichen Anstrengungen
bezeichnet, das Unvermeidliche estehnen Und hler erkennen die 'anszen-
ente oder besser transrationale Dimension der Hoffinung
oinung ZerDrıc den ahmen der usalıtät Wenn die irkungen die vorgeDb-
en Ursachenenund die ogische Ordnung ums  pen, aben den
Raum der Hoffinung und ihres Geheimnisses rreicht Aufßerdem oıbt die Ge
chichte selhst eiIn klares EUZNIS davon, WIe das erunwahrscheinlichste die
nebetritt und alle vorgeiertigten Pläne ber den Hauften uch die
wissenschaftlichen Erkenntnisse der VS scheinen damit 1n 1  ang ste
hen, WE S1e das NNZID der Unbestimmtheit postulieren, das SOSal den
Bereich der materiellenelGeltung besitzt.©
Die eligionen aben diese Ng unter einem transzendenten esSICNTS-
punkt interpretiert Hofinung wurde der N1ıe versinkende Horizont 1n ihrem en
Individuelle Erzählungen, WIe die VOIL 0Se (Gen ’ und anıe
6,1-29 und Visionen, WwWI1e die VO Ezechiel (Ez 37,1-14) VON den eDlosen Ge
beinen nährten eine unerschütterliche Hofinung auf eine Zukunft, die Gott
se1inNn Volk ere1ı In den enermueggemanns: „Das Alte Testament
ist 1M tieifsten die liıteratur der Hoffnung.““
Geheimnis und Transzendenz 1n derNYVOIL Hofinung bezeugt sich auch
aslatischen Traditionen Das otiv des Machtlosen, der den ächtigen über-
windet, das Gute, das SC  ch die Mächte des Bösen besiegt, z1i1e sich durch
das gesamte eligx1öse Universum Asılens. Be1l vielen aslatischen ern S1ind
volkstümliche este, die miıt VOIl diesem e1s beseelten Mythen ZUSainnel-

ängen, Grund eine allgemeine und erneuerte Hokfinung. Solche rzählungen
und Mythen besitzen aufserdem eine XTrOISE Bedeutung, weil S1Ee Strategien des
Überlebens inmiıtten aller Widerstände arstellen Besonders WIC. Sind die
Mythen der Avatars VON i1shnu 1 Hinduismus. Val S1INd rzählungen ber
einen gyöttlichen ingr1 Unterstützung der Menschen und der gesamten
chöpfung aul dem Weg OCNsTter Fülle und Ganzheit S1e geschehen, die
agava Gita, immer dann, WEeNN arma (Gerechtigkeit) verschwindet und
Adharma (Ungerechtigkeit ber die Welt herrscht $ Nach hinduistischer
Überzeugung ist die Jetztzeit aliyuga e1InNe Zeıit ogroßen nheils, Elends, VOIL
Schmerzen und Hofinungslosigkeit. DIe mwandlung der gegenwärtigen
Ver  N1sse VOIl einem etzten göttlichen ingreifen, das Kalkin genannt
WIr' ETW:; DIie letzte Hofnung, aul die Ssich alles hinbewegen mulß, 1st
Lokasamgraha, das Wohl aller und des gesamten KOosmos.



DreIı asıatısche TITraume Asıatische
Iräume und

Es ist Schwier1g, das weite Feld der Iräume der asiatischen er eschre1 christliche
ben DIiese ITräume unterscheiden sich Je ach der 1Ndıyvıduelilen sozilalen Stellung, Hoffnung
Klasse, Kaste us  = iıne allgemeine psychologische 1NSIC 1St, TIräume uNls

einen Menschen olffenbaren. Die Reichen und ächtigen mögen großartige
Träume VOIll der Erfülung dessen besitzen, woflfür S1e arbeiten und konkurrie
IC Betrachtet aber die Iräume der Armen AÄsiens, dann könnten uns ihre
Träume des sehr elementaren ers überraschen. In Südasien,

die 60% dererunterernährt Sind, estunde der Iraum e1inNes eswohl
aum 1n etwas anderem als einem er gefült miıt Reis. DIie ITräume der Armen
Asjens etireiien die grundlegenden inge des Lebens
Mır scheint, sich ITUN! der Iräume der Marginalisierten Ası]ens drei
tieife Krwartungen zeigen: die aC VOIl ihrer Verder'  el befireien, die
phäre der Freiheit auszuweılten und die Anerkennung der 1iNAd1IvıdueEellen Ver
schiedenheiten, also eine rage VOI eı  Aal, Wüiürde und Gerechtigkeit. Das
hristentum Z geschichtlichen Subjekt einer gestaltenden Hofinung
dem 1n dem diesen drei Iräumen antwortet, WI1Ie Jesus den Träumen
der marginalisierten Bewohner Palästinas selner Zeit0  ©hat.*

Die rlösung der acC der Diıenst der offnung
Man mı18 N1C erst Michel Foucault kennen, WISSenNn, aC 1n jeden
Lebensbereich eingegraben 1ST, uUNSeETIE Diskurse eingeschlossen.*0 In ÄAsıen
gyehö dies den täglichen Erfahrungen einen allgemeinen
lungstrend VON wang (roher Machtausübung) h1ın ONSENS (der erdings
N1IC immer eın Ireier, Sondern oft e1iIn hergestellter und manipulierter
Konsens ist! 1n der Welt gyeben, können 1n ÄAsıen auch eine umgeke  €
ntwicklung jeststellen, also e1InNe Bewegung VO  Z Konsens hın Zwang Ich
möchte damit9 auch die modernen demokratischen und nstitu-
t1onen nNnstrumente des ‚Wangs geworden S1iNd. DIie Masse der Menschen
verlangt demgegenüber ach efireiung VOIl olchen Hesseln e]ner verderbten
aCcC und möchte selbstZ Architekten ihres CNANICKSAIS werden, indem 1E bei
den Angelegenheiten, die en und ihre Zukunft betreffen, wirklich miıtent
scheiden wollen. Was S1e bisher erdings en, ist Machtlosigkeit und eiIn
wachsendes Ausgeschlossensein.
In diesem Kontext der Unzufriedenheit miıt den herrschenden Mächten und einem
Gefühl der Hillosigkeit könnte das Christentum 1n bedeutender Weise ZAUT Ermu
EgUNng der Menschen eitragen. In den Menschen wächst Hoffnung, WEn SIE
erkennen, aC VoOonNn elner herrschaftlichen einer befähigenden trans:-
formiert werden kann DIiengze1igt, immer dann, WE das hristliche
Engagement ın Ası]ıen sich 1n Richtung auf elne Unterstützung der Menschen

den TAauCcC VOI aC ewegt hat, WIe ein16 Ende eINes
angen dunklen Tunnels wirkte Und andererseits hat die Kirche immer dort,



Il Hoffnung
auf das

S1Ee die Sicherheit ihrer eigenen Institution ber die oÄnungen der Menschen
gestellt hat, allgemeineneloch beigetragen.Jubeljahr In

den religiösen EUtE, und 1M Widerspruch allgegenwärtigen Situation der Knechtschafit
Iradıtionen ÜTC die usübung VOIl unterwerfender aC kann das Christentum die Hoff:

1Ug der Menschen ansprechen, indem einer Kultur des gegenseitigen
Dienstes11 beiträgt. Eın Verständnis VOIl aC als Dienst kann sich €e1 N1IC
aul die hristlichen Gemeinschafiten eschränken Überall dort, aC
ausgeü WIr mu1ß eın olches Verständnis umgesetzt werden. Es ist der Zeit,
dies 1n den unterschiedlichen Lebensbereichen anzugehen.
Man kann Zwel Eindlüsse 1n Asıen benennen, die Knechtschaft Vor
allem Sind die Kräfte der Globalisierung, die Yesorgzt aben, alle
Menschen VOT denen, die aC und Einiluf aben, auf die Knie SCZWUNBCN
werden. aC und Geld S1INd die modernen Universalien, die alle geographi
schen, urellen, sprachlichen und religx1ösen Grenzen überschreiten. ıne
zweiıte S der Knechtschaft STE die aslatıische Tadıll1on selbst dar, und S1Ee
ist den verschiedenen en des Kontinents reC unterschiedlic ausgeprägt.
In Südasien beisplelsweise STEe die Hierarchisierung der gesellschaftlichen Ord
NUNS durch die Zuschreibung VOIl Kasten-Identitäten elne Ursache der eC
schalit dar el Quellen der Knechtschafit, vereint 1 eliner „helligen Allianz“,
reiben die Menschen 1n Verzweilung und Ausweglosigkeit.
Das eines aslatıschen I1CHNTters verleiht den Wünschen dieser Menschen
Ausdruck „DIeES 1st meın Dir. Herr lege Hand die uUurze der AÄArmut
1n meinem HerzenIl. Hoffnung  auf das  sie die Sicherheit ihrer eigenen Institution über die Hoffnungen der Menschen  gestellt hat, zur allgemeinen Dunkelheit noch beigetragen.  Jubeljahr in  den religiösen  Heute, und im Widerspruch zur allgegenwärtigen Situation der Knechtschaft  Traditionen  durch die Ausübung von unterwerfender Macht, kann das Christentum die Hoff-  nung der Menschen ansprechen, indem es zu einer Kultur des gegenseitigen  Dienstes!! beiträgt. Ein Verständnis von Macht als Dienst kann sich dabei nicht  auf die christlichen Gemeinschaften beschränken. Überall dort, wo Macht  ausgeübt wird, muß ein solches Verständnis umgesetzt werden. Es ist an der Zeit,  dies in all den unterschiedlichen Lebensbereichen anzugehen.  Man kann zwei Einflüsse in Asien benennen, die Knechtschaft erzeugen: Vor  allem sind es die Kräfte der Globalisierung, die dafür gesorgt haben, daß alle  Menschen vor denen, die Macht und Einfluß haben, auf die Knie gezwungen  werden. Macht und Geld sind die modernen Universalien, die alle geographi-  schen, kulturellen, sprachlichen und religiösen Grenzen überschreiten. Eine  zweite Quelle der Knechtschaft stellt die asiatische Tradition selbst dar, und sie  ist in den verschiedenen Teilen des Kontinents recht unterschiedlich ausgeprägt.  In Südasien beispielsweise stellt die Hierarchisierung der gesellschaftlichen Ord-  nung durch die Zuschreibung von Kasten-Identitäten eine Ursache der Knecht-  schaft dar. Beide Quellen der Knechtschaft, vereint in einer „heiligen Allianz“,  treiben die Menschen in Verzweiflung und Ausweglosigkeit.  Das Gebet eines asiatischen Dichters verleiht den Wünschen dieser Menschen  Ausdruck: „Dies ist mein Gebet zu Dir, Herr - lege Hand an die Wurzel der Armut  in meinem Herzen ... Gib mir die Kraft, niemals Arme zu berauben und niemals  meine Knie vor schlechter Macht zu beugen.“12? Hier können Christen, mit ihrem  Dienst der Hoffnung, einen wichtigen Anstoß geben.  Die Ausweitung der Freiheit: Bewahrung der Zukunft  Die Hoffnung wächst in den asiatischen Völkern im gleichen Maß, in dem ihre  Freiheit zunimmt. Hier soll Freiheit nicht als „Freiheit von“ verstanden werden,  oder als die schlichte individuelle Autonomie, sondern als Befähigung, die Freiheit  substantiell ermöglicht, im Unterschied zu einer formal verstandenen Freiheit.13  Ohne Bildung, Nahrung, Unterkunft, Gesundheitsfürsorge und soziale Sicherheit  wird es für die asiatischen Massen keine Freiheit geben. Ein Prozeß, der zur  Erfüllung dieser asiatischen Träume führt, ist im Ergebnis ein Prozeß wahrer  Freiheit.  Deshalb ist auch die Schaffung sozialer Chancen zur vollen Entfaltung von Grup-  pen und Individuen eine Sache der Herstellung von Freiheit. In diesem Sinn muß  jede authentische und umfassende Entwicklung als eine Verwirklichung von  Freiheit begriffen werden. Dies hat Amartya Sen, der Nobelpreisträger für Öko-  nomie, nachdrücklich ausgesprochen.14  Armut zwingt Individuen, Familien und Gemeinschaften zur Aufgabe ihrer Rech-  te: Prostitution, Kinderarbeit, Sklaverei, Handel mit menschlichen Organen und  S15Gib M1r die Kr. niemals berauben und niemals
meıne Knie VOT schlechter aC beugen.‘“12 Hier können Christen, miıt ihrem
Dienst der Hokfinung, einen wichtigen Anstoiß geben

Die Ausweltung der reiıneıl Bewahrung der Zukunft
Die Hoffnung wächst den aslatischen ern 1mM gleichen 1n dem ihre
Freiheit zunımmt. Hier soll Freiheit cht als „Freiheit von  66 verstanden werden,
oder als die chlichte 1Ndıvı1duelle Autonomie, sondern als Befähigung, die Freiheit
substantiell ermöglicht, 1 Unterschied einer iormal verstandenen Freiheit.1©
Ohne Bildung, Nahrung, NTtErKU: Gesundheitsfürsorge und sozlale Sicherheit

die aslıatischen Massen keine Freiheit geben Eın Prozeis, der
ung dieser aslatischen Iräume ist 1 Ergebnis eın Prozefi wahrer
Freiheit
Deshalb ist auch die Schaffung sozlaler Chancen vollen n  ung VON Grup
DCI und Nad1Iyıduen elne aC der Herstelung VOIl Freiheit In diesem Sinn mu1&
ede authentische und umfassende n  icklung als eine Verwirklichung VOI
Freiheit e  en werden. 1eSs hat Amartya Sen, der Nobelpreisträger Oko
nomle, nachdrücklich ausgesprochen.**
Armut Individuen, amılıen und Gemeinschafte Auigabe ihrer Rech
te Prostitution, Kinderarbeit, Sklaverei, miıt menschlichen Urganen und

b  e  ®



Verstümmelung des eigenen Körpers DA /Z7wecke des Bettelns Eın en Asıatiısche
Iraume undUr ist nmıtten der Armut cht möglich.1> CNrıstlcheIn SallZ Asıen ibt asısgruppen engaglerte Menschen und Gemeinschaften, Hoffnungdie 1n ihrem mutigen Einsatz für Freiheit und Menschenrechte die oÄnung der

Menschen en Thalten Man en ZU eisple die Jungen Menschen,
die standhaft ür die AaC der Menschenrechte intraten und deren Beschne!i-
dung Widerstand leisteten, ot7z der gewaltsamen Niederschlagung auft dem
Tien-an-men-Platz durch das chinesische egıme 1mM Junı 1989 16 Christen und
hristliche Gemeinschaften aben bewlesen, S1Ee eine Ursache der Hofinung
arstellen, immer S1Ee sich {ür Freiheit und Menschenrechte der Marginalisier-
ten eingesetzt haben. 17 Eın weıteres eispie ist das Engagement VOIl Christen
und hristlichenen die aC der emokratie Korea.

eiebter Pluraliısmus: Die Verteidigung der Armen
Pluralität ist das Markenzeichen des Lebens Asılen, und ohne Pluralität verlöre
Asıen alle Hofinung auftfunAllen asilatischen Reg1onen ist die Auseinander-
SetZUnNg miıt der „Glo  isierung“ gygemeinsam.*1& Nach Aussagen VOIL Wissen-
schaftlern gehorc die Glo  isierung einem dreifachen urellen Verände
rungsmodell: Erstens einem „clas. of Civilizations”, dem Zusammenpr.: unter-
schiedlicher ivilisationen, zweıtens eilner Tendenz ZUTr NUOrMI der SOPC-
nannten McDonaldisierung der Welt, und drittens elner urellen Hybridisie-
rung.19
Alle drei Prozesse lassen sich Asıen teststellen Der beherrschende erdings
ist der Prozefißt der Uniformierung. Daneben lassen sich Je ach Ländern und
Regionen unterschiedliche traditionelle FKFormen der Gleichförmigmachung 1n
Asıen identifizieren. In Indien STEe beispielsweise der relig1öse ationalismus,
genannt „Hindutva“, eine solche eologie der Uniformierung dar, die SI
matisch die atsachne der urellen und traditionellen Vielfalt des Landes
leugnet.40 Hiıerzu mu& bemerkt werden, sich aDel eiIn Programm der
oberen sten und Klassen 1n Übereinstimmung miıt der Durchsetzung eigener
Interessen handelt Hür die marginalisierten Menschen ist demgegenüber die
Pluralıtät eine Bedingung, die enund Überleben sichertVerstümmelung des eigenen Körpers zum Zwecke des Bettelns. Ein Leben in  Asiatische  Träume und  Würde ist inmitten der Armut nicht möglich.1>  christliche  In ganz Asien gibt es in Basisgruppen engagierte Menschen und Gemeinschaften,  Hoffnung  die in ihrem mutigen Einsatz für Freiheit und Menschenrechte die Hoffnung der  Menschen am Leben erhalten. Man denke zum Beispiel an die jungen Menschen,  die standhaft für die Sache der Menschenrechte eintraten und deren Beschnei-  dung Widerstand leisteten, trotz der gewaltsamen Niederschlagung auf dem  T‘ien-an-men-Platz durch das chinesische Regime im Juni 1989.16 Christen und  christliche Gemeinschaften haben bewiesen, daß sie eine Ursache der Hoffnung  darstellen, wo immer sie sich für Freiheit und Menschenrechte der Marginalisier-  ten eingesetzt haben.!” Ein weiteres Beispiel ist das Engagement von Christen  und christlichen Kirchen für die Sache der Demokratie in Korea.  Gelebter Pluralismus: Die Verteidigung der Armen  Pluralität ist das Markenzeichen des Lebens in Asien, und ohne Pluralität verlöre  Asien alle Hoffnung auf Zukunft. Allen asiatischen Regionen ist die Auseinander-  setzung mit der „Globalisierung“ gemeinsam.!8 Nach Aussagen von Wissen-  schaftlern gehorcht die Globalisierung einem dreifachen kulturellen Verände-  rungsmodell: Erstens einem „clash of civilizations“, dem Zusammenprall unter-  schiedlicher Zivilisationen, zweitens einer Tendenz zur Uniformität, der soge-  nannten McDonaldisierung der Welt, und drittens einer kulturellen Hybridisie-  rung.19  Alle drei Prozesse lassen sich in Asien feststellen. Der beherrschende allerdings  ist der Prozeß der Uniformierung. Daneben lassen sich je nach Ländern und  Regionen unterschiedliche traditionelle Formen der Gleichförmigmachung in  Asien identifizieren. In Indien stellt beispielsweise der religiöse Nationalismus,  genannt „Hindutva“, eine solche Ideologie der Uniformierung dar, die program-  matisch die Tatsache der kulturellen und traditionellen Vielfalt des Landes  leugnet.%0 Hierzu muß bemerkt werden, daß es sich dabei um ein Programm der  oberen Kasten und Klassen in Übereinstimmung mit der Durchsetzung eigener  Interessen handelt. Für die marginalisierten Menschen ist demgegenüber die  Pluralität eine Bedingung, die ihr Leben und Überleben sichert ...  Wenn dies so ist, dann ist offensichtlich, warum eine Kirche, die auf der Seite der  Armen in Asien stehen will, Pluralität fördern muß, und nicht der Versuchung  eines monolithischen Verständnisses von Einheit und daraus resultierendem  Handeln erliegen darf. Das Christentum wird mit anderen Worten nur dann ein  Hoffnungszeichen für die marginalisierten Völker Asiens sein, wenn es die regio-  nalen und lokalen Besonderheiten, die „Differenzen“ fördert.  Dieser letzte Punkt verdient einige Vertiefungen. Ich glaube, daß in Asien Plura-  lismus schlußendlich eine Frage der Gerechtigkeit ist. Die Bekämpfung von Plura-  lismus wird zuerst die Gerechtigkeit zerstören, bevor sie dann auch jede wirkli-  che Einheit vernichtet. Nur durch die Bejahung von „Differenzen“ werden die  Armen in die Lage versetzt, sich selbst zu a.flirmiere}n. Deshalb liegt im PluralismusWenn dies 1st, dann 1st ONMeENSIC  Ch: WaTUu eine Kirche, die auftf der e1te der
Armen 1n Ası]ıen stehen will, Pluralität fördern mulß, und NC der Versuchung
eines ONO  schen Verständnisses VON Einheit und daraus resultierendem

erliegen Das hristentum mıiıt anderen en 11UT dann eın
Hoffnungszeichen die marginalisiertenerAsijens se1In, WE die reg10-
alen und lokalen Besonderheiten, die „Differenzen“ fördert
Dieser letzte unverdient einıge Vertiefungen. Ich gylaube, Asien Plura:
lismus schlufßendlic eiıne rage der Gerechtigkeit ist Die ekämpfiung VOIl ura
lismus ZUuerst die Gerechtigkeit zerstören, bevor S1e dann auch jede
che Einheit vernichtet Nur durch die Bejahung VON „Differenzen“ werden die
Armen 1n die Lage versetzt, sich selbst afiirmiere}n. Deshalb 1eg. Im Pluralismus



Hoffnung sSowohl die Verteidigung als auch die Hoffnung der Armen gegenüber den Machtha
aufdas

Judbelyahr In bern, die eın Programm der scheinbaren Einheit vertrefen In elner olchen Perspek
t1ve kann die hoffnunggebende Rolle der Kıirche darın estehen, eine aktive Wegden religiösen bereiterin des Pluralismus SeIN. Wenn die Kirche aber selbst 1N elner FurchtIradıtionen
VOT allem Uralısmus belangen bleibt, S1Ee un  g’ wirklich als ysator
der Hofinung die Armen ÄAslens wirken.

Fine Hoffnung begründende Praxıs der Christinnen
und rısten In Asıen
Wir WISSen, die ung geschichtlicher und irdischer Hoffnungen N1IC 1mM
Gegensatz STEe einer ganzheıtlichen STlchHNen Zukunfitsvision. Das Alte
Testament atme die Erwartungen des es auch 1n ezug auf materielle
Bedürfinisse und auf das Wohlergehen (vgl Lev ‚3-13) Jesus selbst
gyleichfalls sehr beschäftigt mı1t menschlichem Leiden und Beschwerden, materiel
len Bedürfnissen und dem äglichen Brot uch WeNn 1mM Neuen estamen
einer gyewlssen DU  S1eruNg gekommen lst, hat diese doch niemals ZULT

Leugnung der materiellen Bedürfnisse der Menschen geführt Der us auft den
Armen 1n Jesu Botschafit VO  Z Gottesreich, die unze  ennliche Einheit VOI

Nächste  ebe und Gottesliebe, die Haltung der irühen Christen 1n der rage des
Privatbesitzes und die Erkenntnis des Mittelalters, die Armen die Stellvertre
ler Ohristi Sind 25,31-45) dies ele die Möglichkeit eines Stilichen
ens und hrens, die Hoffnung unter den Armen Asiens wachzuhalten Das
hrıstentum ibt ihnen eben, gleichen WI1e ihnen Hoffnung 1bt,
beides 1n der Verwirklichung der Werte des vangeliums. Wir dürfen cht
VEIBESSECI, die Armen WAaLICIl, die 1 irühen hristentum ihre Hofinung
sahen, weil ihnen gyab, Was vormals LLUTr das eg der en Freiheit,
Wissen, aC Gemeinschaft us  z
Ein authentisches christliches en 1n Asien WAäar' eine Taxıis der offnung, die
WCR VON nhäufung hin Leere, WCB VOIN Individualismus hin hoffnungs
voller olidarität, WCB VOIl Mitstrauen hin einer bejahenden €  eilung des
enschlichen, und schliefßlich WCR VO  Z Konformismus hin n  icklung Von
Alternativen sich bewegte. Auf diesem Weg die Kirche der Hoffnung Gottes
für diese Welt eine ONkrete Gestalt geben können.

Schlußbemerkung
„Die eines jeden es erinnert uns daran, Gott der Menschen noch
N1C überdrüssig ist”, SC der Dichter Rabindranath Tagore.4 In der
Geburt jenes ndes, das die Heler des Jahres 2000 bezeichnet, f{eiern die
Hoffnung es tür die Welt Es ist eine Gelegenhei HFreude die HAlNZe
Menschheit, und deshalb würde sich ede VOIl sektiererischen, trlumphalisti
schen oder exklusivistischen Helerns die universelle Öffnung richten,
die diese Geburt edeute Die Christen Asjens werden deshalb dieses Ereignis



mi1t den Menschen ihres Kontinents gemeinsam feiern, die Jesus auf Yallz Asıatiısche
Iräume undverschiedene Weise verehren, die seine achten und sich VON sSeINemM Be1
CNrıstlchespie. inspirleren lassen. Wie könnte die Hejer dieses oroßen UuDUaums ohne S1e Hoffnungund ihre Freude vollständig se1n ”

Das herannahende ubiläum ist außerdem eine Gelegenheit für die sSTlıchen
Gemeinschaften 1n Asıen, aruber nachzudenken, weilche VOIl HofÄinung S1e
den aslatischen Massen anbieten und welche uigaben dies el Man
ol MI VEIBCSSCH, 55% aller Menschen 1n Ası]ıen en Auf einer be
tiımmten ene 1iordert die VOT uns liegende Aufgabe die rlösung der ac
die rweilterung der Freiheit und die Örderung des Uuralısmus Sie sSind die
Resonanz der Iräume der aslatischen Massen VOIl einer anderen Gesellschafits
rdnung, die gerecht, menschlich, harmonisch und teilnahmsvoll ist Auft einer
anderen ene werden auch der tiefieren und spirıtuellen Dimension gyewahr,
WEn verstehen, die Taxıs der Selbstentleerung 1st, AUuUSs der Hofinung
entspringt, und die Olldarıta) 1St, die sS1e Leben hält Damıt die
Hoffnung wachse, ist nötLS, die christlichen Gemeinschaften eine Os1tıve
Perspektive des enschlichen gewinnen. Und SC die Fähigkeit
der sSTliıchen Gemeinschaften ntwicklung VOIN Alternativen se1N, die e1INe
WwWIrklıche egegnung zwischen den asjatischen Iräumen und der STiichen
olffnung möglich machen wird, NUN, da der Schwelle des Jahres 2000
stehen
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